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einzuordnen und- den Fehler Vel- das Buch durch die Beigabe VO  a Abbildun-

fallen, Gestalten der ergangenheit mit heutigen gecn der behandelten Bischöfe verdient. Dadurch
StaDen ZU - Leid! erinnert daran wird das Werk-Ur gefälliger und lebendi-
„Zwel unabdingbare Elemente spielen immer BEeT, sondern es wird auf diese Weise auch mOÖßg-
ZUSammen die dem Welthaften entrückte Sinn- li den des Bischofsbildes optisch nach-
miıtte des Bischofsamtes und die innerweltlichen zuvollziehen.
Fo einer jeweiligen Zeıt Und daher Dem Verfasser, dem dzt besten Kenner der Pas-
kann ben die existentielle Verwirklichung sehr Bistumsgeschichte, Zum vorliegenden
verschieden aussehen.“ Wır begegnen dem Werk herzlich gra werden. Dem Buch
Bischof Miss1ionar, dem Reichsbischof, dem selbst wünschen eine weiıte erbreitung.
Fürsten und dem elsorger, die wichtig- 1NZ Rudolf inn
sten Erscheinungsformen aufzuzählen.
Der zweıte, umfangreiche Abschnitt bietet
dann die urzporträts der Passauer Bischöfe,
Weihbischöfe und (Generalvikare seit Gottes selbstbewußte Toöchter

ihnen wird der angesprochene Frauenemanzipation frühen Christentum?
des Bischofsbildes gut rsichtlich Besonders Herder, Freiburg 1992 Ln 68,—
gelungen scheinen die arstellungen ber Das vorliegende Buch ist die Veröffentlichungdie Seelsorgebischöfe Joseph omini;kus Lam- der Habilitationsschrift, die Rahmen eiınes
berg (1723-1761) und Leopold Ernst Firmijan Forschungsprojektes „Frauen £frühen Chri-

A783) Über diesen verfaßte Leid! ja seiner- sSten  Hs 1} ÖOkumenischen Institut der Theo-
eıt seine Habilitationsschrift, die den Kirchen- logischen Fakultät Tübingen ntstanden ist rotz
fürsten eine akribische Schilderung der eıt dem Bemühen umm Allgemeinverständlichkeithineinstellt. Eın inehistorischer Dar- und Lesbarkeit hat die Publikation nichts Fv_i l

stellung gelingt dem UtOr mıiıt seiner Biographie Genauigkeit und Differenziertheit eingebüßt.einrich Hofstätters —18  / dessen mühsamer Kleinarbeit und kreativer puren-schwieriger Charakter zunehmend ZU einer suche hat die Theologin anhand der Lektüre Aanrı-
Belastung die Diözese wurde. el werden tiker Kirchengeschichten Ssowle weiıterer christ-
aber sSse1ne Begabung, die eilich nich un  e licher und außerchristlichereneine Fülle 4]
auf theologischem Gebiet suchen ıst, und seın etailmaterial Situation und Selbstbewußt-
Eifer durchaus anerkannt Der Verfasser zieht das sSenmin Von Frauen der Zeit der jJungen Christen-
Resumee: „Der storiker wird die TO dieses heit zusammengetragen. Dabei erfordert OC die
Passauer Oberhirten wohl eine tragische atı- spezifische ellenlage, eren Interesse 5-
sehen mussen“. Auch das Von 1mMon dem Leben der Frauen galt, die exXte „SCegen den
onra Landersdorfer —1968) ist gut getrof- lesen. „Wir stellen ZW eine unbe-
fen Zusammenhang mıt dem Hirtenwort des rechtigten Fragen alil die exte, ber doch andere
Bischofs „Humanae 1tae  44 (1968) schreibt jene, auf die die Autoren seinerzeit zZu ant-
Leid!l „Der christussuchende Mensch ONNte bei
dem Passauer Oberhirten immer auf erstan

WOorten suchten. Da wenige VO  .
Frauen verfaßte en besitzen, mMUSsSenN

rechnen. diesem Hintergrund wird die versuchen, den VO  3 Männern hinterlassenen
SOUverane Gelassenheit verständlich, mıiıt der Zeugnissen das erheben, für die eKon-
Landersdorfer auf die Eheenzyklika. reagler- struktion weiblicher ebensrealität elevant ist.“

icht der Beifall VO  »3 der falschen Seite VeTr- 50)
anla{fte ihn, jenes en worS verfassen, das SO Nach einer Einleitung ber das Verhältnis VO  ;
viel Aufsehen der Weltkirche erregte, sondern
die seelische Not der Gläubigen. Nur knapp Spätantike und frühem Christentum zeichnet die

Utorn zunächst eın allgemeines Bild, be-
wird auf die Bischöfe der Gegenwart eingegan- treffend Fragen des Anteils VO  3 Frauen, überlie-
gCNH, mıt Recht, ca dem Historiker, wWwWe RS um  ” W er Namen, ihrer Schichtzugehörigkeit, ihrer
seine eigene Zeit geht, Zurückhaltung gezilemt. Lebensformen, ihrer ung SOWIeEe ihrer en
Dennoch spurt Al die 5Sym athie des utors der jJungen Bewegung. Umfangreichere Dar-

Bischof OM1US Oofmann (1968—1984) her- stellungen gelten den Frauen Martyrıum mıit
AuUs besonderer Aufmerksamkeit auf SOWIeEe
Bei den Weihbischöfen, Offizialen un General- Perpetua und Felicitas, Frauen der erKun-
vikaren ließ die Quellenlage den meılisten digung als Prophetinnen mıiıt einem ausführ-
Fällen LU die Mitteilung VO  m inNzZzeidaten lichen Abschnitt ber Priska und Maximiulla,
Diese gehen ber ber hinaus und schließlich der Bedeutung der charismatischen
ermöglichen Einstiege die welıtere Forschung. Bewegungen, des sogenannten arkionis-
Das Kunstreferat des Bistums Passau machte sich E
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LÖFFELBERGER Marsılıus vonInsgesamt laßt sich mıit zunehmender Institu-

tionalisierung sowohl eine arginalisierung und ua Der Verhältnis zwischen Kirche und aa
Anonymisierung der Frauen als auch eiıne Ver- „defensor pacıs”. uncker Humblot, Berlin
festigung cher Strukturen erkennen eine 1992 Brosch 138,-
Tendenz, die sich allerdings auch außerhalb des arsılius vVon ua (ca 80—-1
orthodoxen Christentums zeigt. mıiıt seinem „Defensor pacıs” aktiv die Aus-
Die tudıe steht Kontext historischer Frauen- einandersetzung zwischen aps Johannes
forschung. Sie greift darin Fragen und Vorurteile und Kaiser udwig ayern e1in, wodurch
sowohl feministischer WIe kirchlicher Diskus- diesem Werk de facto große kirchenpolitische
Ss1ionen auf, reflektiert S1e kritisch und relativiert Bedeutung zukam. Für die Hauptursache des
S1Ee vielen en Sie bietet SO nicht Il  C Unfriedens der eıteltarsilius den Anspruch
detaillierte Informationen S Verhältnis der des Papstes auf die „plena potestas”, aufgrund
Geschlechter, sondern auch Fragencher welcher sich dieser berechtigt hielt, auch
utoritat, der AÄAmter und der 1  gıe urch den weltlichen Bereich einzugreifen. Dagegen
inen umfangreichen Anhang muıt Tabellen, zieht arsılius Z.Uu
Schaubildern und Registern STE das Buch nicht Die vorliegende Pu  on untersucht VOT
IU eine anregende Lektüre dar, sondern allem einenpedes „defensor “  pacıs”, nämlich
auch eın Handbuch der frühen Kirchenge- dessen Sicht VO Verhältnis zwischen Kirche
schichte und aa Nach inem kurzen Abschnitt ber
1NZz onıka Leisch-Kiıes! en und Werk des arsılius wird die rage

nach der Rechtfertigung des Menschen
„defensor pacıs” aufge  en Es geht um das

JOHANN, Statuten der oster- Problem, WIEe freier menschlicher Wille und gott-
liche na zusammenwirken. arsilius betontreichischen Domkapitel. ubsidia ad 1US canon1-

vigens applicandum tei-Verlag, durchaus den freien menschlichen en, der
en 19972 Brosch Von der na Gottes - absorbiert wird
Es eın glücklicher Gedanke, die Statuten der Dieser „Voluntarismus” kommt auch der

Gesetzeslehre des arsılius ZUMn Iragen. Nachösterreichischen O  pite inem Ban —_

sammenzufassen und dadurch „sonst unter steht der „Jex humana  44 als Ausflufß des
Schwierigkeiten erreichbare Rechtsquellen freien menschlichen Willens die „Jlex divina“
die anonıs zugänglich machen und die gegenüber als Ausfluß des göttlichen Willens Da

der Mensch Ur ber die „Jex umana  44 verfügenTransparenz der kirchlichen Rechtsordnung
fördern“. Ein die Herausgabe auch könne, el die „Jex 1V1Nna  44 aufenkein esetz
insofern gegeben, als der u.  . EX Von 1983 eigentlichen Sinne und dürfe auch- mıiıt
eiINe Revision der Kapitelstatuten gte, die Zwang durchgesetzt werden.
inzwischen erfolgt iıst Mıt dem Kapitel ber den Begriff „ekklesia”

Österreich fallen den Domkapiteln zugleich nähert sich der Verfasser dem Herzstück seiner
die Aufgaben des jeweiligen bischöflichen Kon- Untersuchung. „Ekklesia” hat bei ars VeOeI-

sultorenkollegiums Z weshalb ihnen als wich- schiedene Bedeutungen, wobei jedoch clie
tigstes Beratungs- und Entscheidungsgremium erwendung des e  es Sinne Von der
eine bedeutende Aufgabe bei der el  g der „Gesamtheit der Gläubigen” dominiert Weithin
Diözesen zukommt Die Diözesen Innsbruck und Neuland betritt der Verfasser, wWe € diese
Feldkirch verfügen ber kein Domkapitel, wäh- onzeption VO  j Kirche onfrontie mıiıt den
ren das aus historischen en mitberück- Ausführungen des arsılius ber das eich
sichtigte Domkapitel VOoNl 11xen- identisch es Dieses SsSe1 VO  j den Heiligen niemals als
mıiıt dem Konsultorenkollegium ist Der Heraus- eine zeitliche Herrschaft es verstanden WOT-

geber hat auch die Statuten der Kollegiatkapitel den Zwar sSe1 das eich es auch schon „n
see und Seekirchen senmn kleines Buch auf- hoc saeculo“” anfanghaft gegeben, das eigentliche
gSCNOMUNECN, 11 S() die allgemeinen Verfassungs- eich se1l ber ein „TegNumı futurum”, eın
en des weltpriesterlichen Kanoniker- „himmlisches Reich“ Die „universalis ecclesia”,

Österreich ZU okumentieren Von VO  j der sich die „ecclesiae ares  4ö unter-
großem Wert ist das Sachregister, das Kon- scheiden, sce1 als „unıversitas4‘ wesent-
OTIrdanz konzipiert wurde, mıt deren Hılfe eine geistliche Gemeinschaft. Insoferne S1e
Vergleiche zwischen den einzelnen Kapiteln dies nicht sel, gebe sS1e als sichtbare Kirche
leicht durchführbar und Gleichheiten SOWIEe wesentlich Staate auf Es gehe eben eiıne Von
Unterschiede rasch festzustellen sSind Dem Ver- der staatlichen Gesellschaft getrennte kirchliche

Gesellschaft Demnach sel auch der Klerus Urfasser el seine Mühege
1NZz Rudolf Zinnhobler ein besonderer Stand aa


